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Neun Jahre Krieg.
Ms am 28 . Juli 1914 die österreichischstungarische
eqierung Serbien den Krieg erklärte, glaubte der größte
eu der Welt nicht daran , daß dieses Ereignis die Ein¬

leitung zu der größten Weltkatastrophe sein sollte, die die
schichte der Menschheit verzeichnet. Und als dann

innige Tage später es zur Gewißheit wurde, daß aus
Innem bis dahin nur gedachten örtlichen Krieg der Welt-
vrand entstand, glaubten wiederum die meisten nicht,
haß der Krieg von so langer Dauer und von so weit-
tragenden Folgen sein würde . Man nahm an , daß die
fortgeschrittene Kriegstechnik dies nicht zulassen würde,
Wan behauptete, die Finanzierung eines solchen Völker-
jkrieges von langer Dauer wäre unmöglich. In allem
Hat sich die Welt getäuscht, der alte Moltke, der einmal
chn Reichstage von dem zukünftigen Krieg als von einem
siebenjährigen, vielleicht dreißigjährigen sprach , hat recht
Gehalten . Deutschland ist in dem - ungeheuren Völker¬
ringen als der Unterlegene hervorgegangen ; nicht Eng¬
land, nicht Frankreich, auch nicht alle unsere damaligen'europäischen Feinde haben uns besiegt , sondern der Sieg
neigte sich erst der Gegenseite zu, als die außer¬
europäische Welt in den Krieg eingriff.

Daraus ist zu folgern , daß wir den Frieden nur ge¬
winnen können durch die gesamte Welt , wie wir den
Krieg gegen die ganze Welt verloren haben . Wenn heute
besonders Frankreich oder die engere Staatengruppe der
Alliierten sich als „Sieger " aufspielt , so ist dies eine
ungeheure Lüge . Und wenn heute wiederum unter Füh¬
rung von Frankreich nach neun Jahrerl die Zerschlagung
des Deutschen Reiches zur Tatsache werden soll , so be¬
deutet dies nichts anderes , als die Fortsetzung der fran¬
zösischen Politik nach 1871 aus dem Gefühl der Re¬
vanche und der Furcht heraus unter Anwendung der
Mittel von gestern.

Viereinhalb Jahre lang haben die Mächte der Zer¬
störung in der Welt gewütet und haben wirtschaftliche
!und kulturelle Werte vernichtet. Und als am Ende des
Krieges die Friedenssehnsucht der Völker sich Bahn
brach , so daß selbst die Regierungen nicht widerstehen
könnten und die Annahme der Wilsonschen Friedens-
Arundsätze feierlichst proklamiert , schufen die verantwort¬
lichen Staatsmänner mit Rücksicht auf ihre Wahlver¬
sprechen und im schwächlichen Nachgeben an die Kriegs¬
psychose einen sogenannten Frieden , der nichts anderes
darstellt, als die Fortsetzung des Krieges mit anderen
Mitteln. Ja , darüber hinaus , Frankreich und Belgien
sind sogar zu den alten Mitteln zurückgekehrt , wie die
Tanks , Kanonen , Maschinengewehre , Gewehre und Hand-
Monaten im Ruhrgebiet beweisen . Deutschland, das das
Objekt dieser fortgesetzten Zerstörungspolitik ist, steht
«ach neun Jahren Krieg am Abgrund . Dieselbe Nation,
die einst der stärkste Kulturträger der Welt war , die¬
selbe Nation , die die erfindungsreichste und arbeitsreichste
Bevölkerung auf wirtschaftlichem Gebiet ihr eigen nennt.
Es ist selbstverständlich , daß die versuchte Ausschaltung
(und auf einzelnen Gebieten auch gelungene) auf die
Weltpolitik und die Weltwirtschaft nicht ohne Einfluß
bleiben konnte. Es ist deshalb nur natürlich und logisch,
denn wir in den letzten Tagen von England aus eine
Bewegung feststellen können, die sich gegen die voll-
Undige Erdrosselung Deutschland wendet. Und es ist
auch klar, daß diese englische Bewegung wirtschaftliche
Motive hat . Aber der Friede , den die Welt und vor
Eem Deutschland braucht , wird nicht durch eine solche

- -gung eingeleitet, geschweige denn geschaffen wer¬
den können.

Die einzige Gewähr für einen wirklichen Frieden
metct die Stärkung derjenigen Elemente in den einzelnen
Nationen , die in dem Frieden nicht etwa die Möglich-M einer nur nationalen Gesundung und womöglich Aus-
behnungsmöglichkeit sehen , sondern die den Frieden um
des Friedens willen wollen , und die die Politk nur
uts ein Mittel ansehen, um die kulturelle Fortentwick-
Eü des Menschen zu ermöglichen. Wir haben in den
?EUswssenen neun Jahren zuviel an die Politik als solche
Mche gedacht , wir haben über der Politik den Men¬
schen vergessen ; wir haben aus dem Staat einen Götzen
gemacht , statt den Staat als die Organisation einer Be¬
völkerung anzusehen, die durch Aufwärtsentwicklung be-
mmmter Eigenschaften unter einmal gegebenen Natio¬

nen . aeographischen und „kulturellen - Vorausietmnaen

zur Vervollkommnung der Menschheitskultur beizutragen
hat.

Wer dies als das Ziel aller politischen und wirtschaft¬
lichen Entwicklung anerkennt , für den ergibt sich der
Zwang , daß er alle Bewegungen zu stärken hat , die eine
solche Entwicklung und die Erreichung des Endzieles er¬
möglichen. Das schließt in sich die Absage an radikale
Methoden , es schließt in sich die Kräftigung des sich
seiner Aufgabe im Sinne der Förderung der Mensch¬
heitskultur bewußten Teiles einer jeden Nation . So¬
lange die Führer dieser Volksteile ihre Aufgabe nicht rück¬
sichtslos in diesem Sinne durchführen, dürfen sie sich nicht
darüber wundern , daß die radikalen Bewegungen immer
mehr an Gefolgschaft gewinnen . Der Zeitpunkt ist jetzt
schon — das erleben wir in diesen Tagen gerade in
Deutschland — nicht mehr fern , wo die Anhänger einer
konsequenten Aufbaupolitik von den Flügelgruppen rechts
und links zerrieben werden.

Die Politiker aber im Lager der Alliierten werden
sich bald entscheiden müssen, ob sie die Zerstörungs-
Politik fortsetzen wollen , oder aber ob sie den Aufbau
beginnen wollen . Letzten Endes ist der Abschluß des
Krieges , der nunmehr neun Jahre dauert , nur zu er¬
warten von einer Wiedergeburt des Geistes.

Sturmzeichen.
Die von den Alliierten eingeleitete Mtion in der Re¬

parationsfrage kommt langsam vom Fleck. Poincares
Verschleppungstaktik läßt noch für längere Wochen ein
diplomatisches Spiel zwischen London , Paris und Brüs¬
sel erwarten . Trotz mancher Aktivität , die Baldwtn ^u
entwickeln scheint , sind die Hoffnungen auf baldige Lösung
der Krise gering.

Unterdessen hat die grauenhaf e Katastrophe der
Mark zusammen mit politischen Umtrieben der Radi¬
kalen zur Linken und äußersten Rechten im Innern eine
Atmosphäre höchster Spannung hervorgeru¬
fen. Die von der Reichsregierung angekündigten Not¬
standsmaßnahmen und ihre Erklärungen gegenüber et¬
waigen Pu tschversuchen vermochten bis jetzt nicht
die nötige Beruhigung zu schaffen . Der Sturz der Mark,
der sich immer weiter auswirkt , getrieben von den fran¬
zösischen geraubten Milliarden , legt auf weite Kreise eine
Entmutigung und verhaltene Erregung , die namentlich
in den Großstädten sehr gefährlich werden kann . Die. cin-
getretene Lebensmittel - und Warenknappheit
verschärft diese Stimmung , wozu noch der Umstand
kommt, daß in den Städten viele Läden geschlossen haben,
da die Preisbildung von Stunde zu Stunde wechselt
und ein Einkauf zu den Verkaufspreisen nicht mehr
möglich ist . Woran es in den Städten fehlt , sind Haupt¬
sächlich hochwertige Ernährungsmittel : Fette (die be¬
reits bis 160 000 Mk. das Pfund gestiegen sind ) , Eier,
Gemüse. Aber auch bei andern Lebensmitteln macht sich
Warenknappheit geltend. Die Teuerung rast wie noch nie,
denn in gar vielen Artikeln ist man zur reinen Dollar-
Währung

'
übergegangen . Da aber die Einkommen den

rasenden Absprung der Mark erst nach Monaten einholen
können, besteht für Tausende kaum noch die Möglichkeit,
den notwendigsten Lebensbedarf zu beschaffen . Dauern
diese Verhältnisse nur auch eine oder zwei Wochen , so
find die schwersten Unruhen zu befürchten.

Tie Radikalen der Linken glauben jetzt die Stunde
für gekommen, um ihr russisches Jdealreich aufrichten zu
können. Wenn auch durch das Eingreifen der Reichsregie¬
rung am Sonntag den schwersten Erschütterungen vorge¬
beugt wurde , das Barometer steht auf Sturm!

Gefährlich ist , daß bereits auch in den Parteien so
Awas wie Regierungskrise im Reich gemacht
wird . Von links wird die Regierung Cuno wegen man¬
gelnder Aktivität ja schon längst bekämpft. Daß aber auch
das Zentrum wieder vor einem Umfall steht, deutet
die „Germania " an . Oder sollte es ein Kuckucksei sein,
das ins falsche Nest gelegt wurde ? Aus Berlin wird
darüber berichtet : Nachdem der „Vorwärts " einen schar- ,
fen Vorstoß gegen die Regierung Cuno gerichtet hatte,
geht das Zentrumsorgan , die „Germania "

, in einem „ in
höchster Not" übertriebenen Artikel zum ' An¬
griff auf das Kabinett über . Das Blatt er¬
zählt, daß das jetzige Elend zu einem wesentlichen Teil
durch die Unterlassungssünden und verfehlten
Maßnahmen der Reichsregierung herbeigeführt worden
lei . Die Regierung habe von vornherein die Lage zu

i optimistisch beurteilt unv vor allem die Dauer Des Ruhr-
! kampfs ganz falsch eingeschätzt . Es wird gerügt , daß sich

das Kabinett zu sehr dem Einfluß nationalistischer Phra¬
sen unterworfen habe. Es heißt dann weiter : „Die ge¬
waltigen Summen , die der Ruhrkrieg verschlang, bezog
man ohne Sorge von der Reichsdruckerei. Der passive
Widerstand wurde in der Hauptsache mit der Noten¬
presse geführt . An verschiedene Industrielle wurden Kre¬
dite bewilligt , von denen man heute noch nicht genau weiß,
in welchem Umfang sie zum Hamstern von Devisen miß¬
braucht worden sind. Zu jedem außenpolitischen Schritt
hat die Regierung sich drängen lassen. Das , was im
Juni unter starkem Druck halb gezwungen geschah, hätte
bereits im März auf der Höhe unserer Abwehr getan
werden müssen. Vieles , wozu eine starke und ihrer Ver¬
antwortung bewußte Regierung verpflichtet war , unter¬
blieb. Das wenige, das endlich geschah, kam zu spät .

"
Die „Germania " setzt die letzte Hoffnung schließlich auf
den Reichstag. Komme der Reichstag zu der Ueber-
zeugung , daß die augenblickliche Regierung nicht die
Kraft und die Autorität habe, die Lage zu meistern, dann
fei seine Pflicht , die Konsequenzen daraus zu ziehen. Er

> müsse jetzt den Mut zur Verantwortung haben und Füh-
z rerwillen zeigen.
j Auf den Reichstag in dieser Beziehung Hoffnungen zu
! setzen , daß er den verfahrenen Karren flott mache , heißt
! vergebliche Hoffnungen haben . Nein , die „Germania"
- übersieht wieder einmal , daß der neue Marksturz von
! Frankreich und daß alles Elend vom Westen kommt,
j Da hilft nickt Tr . Wirth und der Reichstag!
k

' '
_ .c

Die Amerikareise
des Grafen Lerchenfeld.

Vor einem erlesenen, von der Landesvorstandschast
der Bayerischen Volkspartei geladenen Kreise berichtete
der vormalige bayerische Ministerpräsident Graf v.
Lerchen feld über die Eindrücke und Erfahrungen,
die er während seiner Reise in den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika von Februar bis Juli ds . Js.
zu sammeln Gelegenheit hatte.

Graf Lerchenfeld begann seine Ausführungen:
mit packenden Schilderungen der amerikanischen In¬
dustrie, die nach Ueberwindung mannigfacher Schwie¬
rigkeiten unmittelbar nach dem Weltkrieg eine der¬
artige Entwicklung durchgemacht habe , wie sie in den
Annalen des neuen Weltteiles vorher noch nie ver¬
zeichnet gewesen wäre . Trüber dagegen find die Ver¬
hältnisse der Landwirtschaft im Lande des
Dollars , die unter dem gleichen Druck leide , wie un¬
sere Landwirtschaft vor 30 und 40 Jahren . Sie leidet
unter einer gewissen Ueberproduktion, die sich daraus
ergibt , daß große Teile heute verschlossen sind, nach'
denen die Landwirtschaft bisher geliefert hatte . Cha¬
rakteristisch ist , daß man in Amerika bestrebt ist , ge¬
wisse Abwehrmaßregeln zu entwickeln , die bei uns
seit längerer Zeit eingeführt sind, Absatz- und Ein¬
kaufsgenossenschaften zu errichten, um die Preise zu
heben und zu bessern . Sehr lobenswert spricht sich Graf
Lerchenfeld aus über den herrlichen Ausbau der
Städte, über das vorzügliche Verkehrswesen, die
säst von jedem Arbeiter benützten Privatautos , über
die unterirdischen Trambahn- und oherirdischen Hoch-
bahnlinien , besonders aber über das Bau - undWoh-
ftungswesen. Letzteres ist (in Verbindung mit den
Lohnsätzen der Amerikaner und mit der Allgemein-

l Möglichkeit der Anschaffung des Einzelfamilienhauses)
ein Faktor, der einen gewissen Ausgleich zwischen Ar¬
beiter und Reichen, eine gewisse soziale Zufriedenheit
schafft , lieber die geistige und kulturelle Entwicklung
des Amerikaners betont Graf Lerchenfeld hauptsäch¬
lich den überwiegend englischen Einfluß in Ame¬
rika , der auch insbesondere dem Erziehungs- , Schul¬
kind Hochschulwesen seinen charakteristischen Stempel
aufdrückt . Ter Charakter des amerikanischen Volkes
kennzeichnet sich als einfach und in gewisser Hinsicht
schablonenhaft, es gibt keine Originale dort wie in dev
alten Welt . Uniform ist das amerikanische Volk durch¬
weg , was sich ergibt aus seiner prächtigen Einstellung,
aus seiner Erziehung und Bildung und — hauptsäch¬
lich aus der in Amerika eine bedeutende Rolle spielen¬
den öffentlichen Meinung. Es ist auch viel
Spießertum in Amerika . Sehr sympathisch berührt die
Achtung der Frau in Amerika, die die ausgedehn¬
testen Reisen allein zu unternehmen wagen darf, ohne
die geringste Belästigung fürchten zu müssen. Sehr
zustatten kam dem Grafen das amerikanische zarte
Gefühl für Kinder; dieser Zug des amerikani-
icken Volkes, der freilich bei der eigenen Familie meist



in Vergötterung ves Krnoes auZarrer , gar dem Rek-
tungSwerk des Grafen Lerchenfeld für die deutschen
Kinder viel genützt . Aber die Allgemein st im-
mung gegen die Deutschen ist noch sehr stark
beeinträchtigt durch den Lügenseldzug der eng¬
lischen Agitatoo ren im Weltkrieg gegen die
Deutschen . Viele Deutschamerikaner sind heute immer
noch gebrochene Menschen seit der Kriegserklärung
Amerikas , die tausenden Deutschamerikanern die Exi¬
stenz raubte . Nur wenige aber fielen von diesen ab.
Heute regt sich bereits wieder lebhaftes , zielbewußtes
Streben der Deutschamerikaner.

In politischer Hinsicht gibt es in Amerika wenig
Sozialisten , der Hauptsache nach eigentlich zwei große
Parteigruppen : Republikaner und Demokraten . Auch
„Faszisten " machen sich bereits sehr breit in Amerika,
darunter eine amerikanische Gruppe mit geheimen Ge¬
sellschaften ; diese Gruppe bildet in ihrer Räuber -Ro¬
mantik , in ihrem radikalen Antisemitismus , aber auch
in ihrem Antikatholizismus (sie will keine Kirche mit
auswärtigem Oberhaupt in Amerika dulden !), in ihren
zahlreichen politischen und öffentlichen Angriffen und
Verbrechen eine gefährliche Bewegung , die aber von
allen vernünftigen Seiten verurteilt wird . Eine an¬
dere Faszistengruppe ist eine heute noch nach Kriegs¬
verhältnissen rechnende Gefahr , die alles streng nach
amerikanischen Gebräuchen mustert und redet und un¬
versöhnlichen Haß zeigt gegen die ehemaligen Kriegs-
seinde.

In kirchlicher Beziehung stellte Graf Ler- '

chenfeld einen bedeutenden Aufschwung der katholischen
Kirche seit einem Jahrzehnt fest . Tie evangelisch-
lutherische Kirche hat fünf Synoden ; sie hat noch deut¬
schen Boden erhalten und bewahrt . Durch dieses reiche
christliche Kirchenleben hat sich die Hilfstätigkeit Ame¬
rikas sehr ausgebreitet , auch auf andere Kreise . Uns
aber obliegt die Pflicht , durch zielbewußte Arbeit ideale
Hilfe zu schaffen, daß das immer noch große Lügennetz
über die Alleinschuld Deutschlands am Kriege , über die
„schlimmen" Eigenschaften der Deutschen weggezogen
wird . Dem Amerikaner imponiert nur die Lei¬
stung, die Höchstleistung, nicht das schöne Wort.
Es muß wieder so weit kommen, daß die Amerikaner
wie vor dem Weltkrieg sagen : „Aus Deutschland kom¬
men die besten Bürger ."

Dle Not der deutschen Eisenbahner.
Die Not der deutschen Eisenbahnerschaft im besetzten

Gebiet kennzeichnen folgende Vorgänge:
Aus Kordel bei Trier ausgewiesene Eisenbahner¬

familien wurden gezwungen , vor Abschiebung nach
Limburg auf dem Bahnhof Koblenz in unbewachten
Eisenbahnwagen zu übernachten . Zwischen 2 und 3
Uhr drang ein marokkanischer Soldat in den Wagen
ein , weckte die Leute und verlangte mit gezogenem
Säbel drohend Branntwein . Als man ihn abwies,
stürzte er sich auf einen der Männer und versuchte ihn
in Gegenwart der Frauen und Kinder zu vergewal¬
tigen . Erst auf das allgemeine Hilfegeschrei rückten
Bahnhofspatrouillen heran , woraus der Marokkaner!
von seinem Ansinnen abließ und entfloh.

In der verflossenen Woche zog ein Trupp Spahist
durch die Fc ^ "ttaße in Trier an der Josephskirchp
vorbei , wo eben der Gottesdienst beendet war und die
Kinder der Taubstummenanstalten in geschlossenen Zü¬
gen unter Führung ihrer Lehrer die Kirche verließen.
Ein taubstummes Kind, das Herannahen der
Soldaten nicht hörend , geriet mit den marokkanischen
Soldaten gruppen zusammen und wurde von einem Sol¬
daten mit dem Gewehrkolben auf den Kopf
geschlagen , so daß es tot zusammenbrach.
Ein vorübergehender Bürger , der sich an den begleiten¬
den Offizier wandte , wurde auf dessen Befehl fest¬
genommen und abgeführt.

Zwei französische Gendarmen , die einen Eisenbahn¬
beamten suchten, drangen in dessen Abwesenheit in die

Wohnung ern unv verlangten von seiner Frau An¬
gaben über seinen Aufenthalt . Die Frau verweigerte
diese Angaben . Hierauf setzte ihr ein Gendarm den
Browning auf die Brust , der andere ein Tolchmesser
an den Hals . Sie nötigten die Frau durch Drohen des
HalSabschneidens und Tn ^ chisßens solange , brs diese,
weiterem Widerstande unfähig , das Persteck ihres Man¬
nes an -" ab.

Tie Franzosen setzen ihre Bemühungen , die Aus¬
zahlung von Geldern an Eisenbahner zu verhindern
und die Geldmittel zu beschlagnahmen , fort . Dre fran¬
zösische Geheimpolizei hat Prämien bis zu 20
Millionen Mk . ausgesetzt , wenn ihr verraten wird,
wo in der Nähe von Offenburg sich Zahlstellen befinden
und wann die Auszahlungen stattfinden.

Neues vom Tage.
Notstandsmaßnahmen der Reichsregierung.

Berlin , 29. Juli . Halbamtlich wird mitgeteilt : Tie
Reichsregierung beriet auf Grund der Vorarbeiten der
Ministerien und der Vorbesprechungen , die in den
letzten Wochen beim Reichskanzler stattgefunden haben,
unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten über
die Maßnahmen, die angesichts der gegenwärtige«
wirtschaftlichen Notlage zu ergreifen sind . Ver¬
abschiedet wurden die Entwürfe des Gesetzes über die
Erhebung eines Opfers für Rhein und
Ruhr, eines Gesetzes über Aenderung einzelner Ver¬
brauchssteuergesetze und eines Steuerzinsgesetzes , die,
gemeinsam die Inflation hemmen helfen werden . Ter
Reichsfinanzminister legte ferner den Entwurf eines
Gesetzes zur Aenderung des Vermögensgesetzes , des
Erbschaftssteuergesetzes und des Besitzsteuergesetzes vor,'
durch die insbesondere eine Anpassung an die Geld --
entwertung erreicht werden soll . In einem Telegramm
an die Ministerpräsidenten der Länder hat der Reichs¬
kanzler darauf hingewiesen , daß die Beratung dieser
Gesetze im Reichsrat so beschleunigt werden müsse, daß
sie Reichstag am 8 . oder 9. August vorliegen.
Ferner wurde die Ausgabe der wertbeständige«
Anleihe beraten . Genaue Feststellungen werden in
den nächsten Tagen veröffentlicht werden . Ueber wei¬
tere Maßnahmen der Reichsbank , insbesondere zur
Lösung der Goldkreditfrage werden ebenfalls in den
nächsten Tagen Mitteilungen gemacht werden.

Poincares Forderungen.
London , 29 . Juli . Die Wochenschrift „Outlook " glaubt

über die französische Antwort bereits nähere Mittei¬
lungen machen zu können . Darnach enthält die fran¬
zösische Antwort vier Punkte. 1 . Völlige Ein¬
stellung des passiven Widerstands vor Ein¬
leitung mittelbarer oder unmittelbarer Verhandlungen^
2 . Keine völlige Räumung der Ruhr bis
zur Zahlung der letzten Mark deutscher
Schuld . 3 . Keine endgültige Festsetzung der
Wiedergutmachungssumme. 4 . Widerspruch
gegen die Teilnahme eines neutralen Mitglieds am
Sachverständigen -Ausschuß.
Londoner Entsetzen über den deutschen Marksturz.

London , 29. Juli . Der Zusammenbruch der Mark
hat hier auch außerhalb der politischen und finan¬
ziellen Kreise , d . h . also im Volk , einen furchtbaren!
Eindruck gemacht und eine pessimistische Stimmung
hervorgerufen . Man fürchtet , Poincare werde unter
diesen Umständen nicht zu bewegen sein , seine Pfän¬
der fallen zu lassen und sich auf irgend welche Ga¬
rantien einzulassen . Die Ueberzeugung , daß nur ein«
ansländische Kontrolle den deutschen Finanzen Rettung
bringen werde , gewinnt in immer weiteren Kreisen
Raum . Biele sind der Ansicht , diese müsse eingesetzt
werde« , noch ehe sestgestellt werden könne, was Deutsch¬
land zu zahle» habe . Schon darum müsse mit der
Einsetzung nicht gewartet werden , weil unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen sich das , was Deutschland bezah¬
len müsse, nicht berechnen lasse.

Die Konferenz der Kleinen Entente . ^
Bukarest , 29 . Juli . Der tschechoslowakischeAußen¬

minister Tr . Benesch und sein jugoslawischer Kolleas
Nintsch Lisch haben sich nach Sinaia begeben, wa
die Konferenz der Kleinen Entente begonnen hat.

Zum Trost.
Berlin , 29 . Juli . In den leitenden Stellen deK

Reichsernährungsministeriums ist mün der Ueberzeu¬
gung , daß die gegenwärtige Periode der Lebens-
Mittelknappheit nur von vorübergehen¬
der Dauer sei, und in etwa acht bis zehn Tage«
nach vollkommenem Einsetzen der Ernte überwunden
sein werde . Es sei lediglich eine Frage der Nerven , öS
wir die kurze Frist in Ruhe und Ordnung übersiehe«
würden . Tie Bevölkerung müsse sich immer vor Augen
halten , daß die größten Schwierigkeiten ausschließlich
auf das Konto des Franzoseneinbruchs kommen. Wäre
die völlig rechtlose Abschnürung des wichtigsten deut¬
schen Wirtschaftsgebietes nicht erfolgt , würde die Ent¬
wertung der Mark nicht so weit fortgeschritten sein und
wir hätten die Einfuhr ausländischer Lebensmittel in
größerem Umfang als jetzt tätigen können.

Nene Schreckensurteile.
Werden , 29 . Juli . Am Freitag wurden vom fran¬

zösischen Kriegsgericht in einem großen Spionage-
Prozeß verurteilt : Oberleutnant Keller, Leutnant
Knuth und Major Zernack in Abwesenheit zuu>
Tode , Büroangestellter Brauer, Schutzpolizeiwacht¬
meister Esch zu lebenslänglicher Zwangsarbeit , Re¬
gierungsassessor Tr . Ni eh me zu fünf Jahren Ge¬
fängnis und 100 Millionen Mk . Geldstrafe , sowie
Hauptmann Stubbendorf zu drei Jahren Gesang,
nis und 10 Millionen Mk . Geldstrafe.

Sechs Monate Gefängnis für Singen des >;
Deutschlandliedes.

Witten , 29 . Juli . Das Militärpolizeigericht Witte«
verurteilte die Kaufleute Freischmidt und Overberg aus
Witten zu sechs Monaten Gefängnis und fünf Millio¬
nen Mk . Geldstrafe , weil sie in einem Kaffee , als dH
Kapelle das Deutschlandlied spielte , mitgesungen hat¬
ten . Als erschwerender Umstand wurde angesehen , daß
der Vorfall sich am 14 . Juli , dem Tage des französi¬
schen Nationalfestes , abgespielt hat . — Von der Ver¬
teidigung wurde Berufung eingelegt.

Französische Verschleppungs -Diplomatie.
Paris , 29 . Juli . Die „Chicago Tribüne " behauptet,

folgende Angaben über den Inhalt der französisch «»
Antwort machen zu können : Tie französische Antwort
sei nicht endgültig, wie England es gewünscht
habe . Sie fordere weitere Aufklärungen und Einzel¬
heiten über einige der wichtigsten Punkte der Curzon»
Note und eröffne den Weg zu weiteren Verhand¬
lungen unter de » Alliierten, ermögliche e-
jedoch den Engländern nicht, die Antwort an Deutsch¬
land fertigzustellen und abzusenden , wie man das in
der Downingstreet gehofft habe . Poincare bemühe sich
in seiner , in höflrcher diplomatischer Sprache abge¬
faßten Note , jeden scharfen Widerspruch gegen die
englischen Feststellungen oder eine glatte Ablehnung
der englischen Vorschläge zu vermeiden.

Las diplomatische Ringe » .
London , 29. Juli . Mit Bezug auf die Meldung vo»

Paris , wonach Lord Curzon in dieser Woche eine
Unterredung mit Poincare haben werde, er¬
klärt eine halbamtliche Note , daß sich Lord Curzon
allerdings voraussichtlich im August nach Frankreich
begeben werde , um die ärztliche Behandlung fort¬
zusetzen, die er vor kurzem in Orleans begonnen hatte.
Bei dieser Gelegenheit werde er voraussichtlich mit
Poincare in Paris eine Unterredung haben . Es wird
mitgeteilt , daß sich gegenwärtig verschiedene amtliche
deutsche Persönlichkeiten in London auf¬
halten, so u . a . von Rheinbaben und der Direktor
der Reichsdank , Havenstein . Beide hatten zahlreiche
Unterredungen mit Mitgliedern des Unterhauses.

N)as mein einst war.
» omav von Fr. Lehne.

(L7) (Nachdruck verbot«».)
Beider Augenpaare hasteten ineinander — sekunden¬

lang standen sie, einer in des anderen Anblick verloren.
Und er las auf ihrem Gesicht keinen Zorn , keine Em¬
pörung , las nur , was ihn überwältigte . Er stürzte vor
ihr nieder und drückte sein Gesicht in die Falten ihres
Kleides.

^Darum muß ich fort , weil ich fühle, daß ich an
meiner Liebe zu Grunde gehen würde, bliebe ich noch
lange hier .

"
. .Darum — !" flüsterte sie mit blassen, bebenden

Lippe« .
„Nun wissen Sie es, Baronesse, und nun lachen Sie

über einen armseligen Toren .
"

„Lachen ?"
Um ihre Lippen zuckte es schmerzlich und ihr tränen¬

verschleierter Blick ging verloren in weite Fernen.
Wie liebkosend legte sie die Hand auf seinen Kopf. Er

zitterte unter dieser Berührung . >

„Erdmute !" stammelte er.
Sie hätte weinen mögen, bitterlich weinen —

warum war er nicht Otto Felsen — — warum muWll
er einer der Geringsten im Dorfe sein — und sie das
Herrenkind ? Mer das gab es ja gar nicht mehr i«
der sogenannten neuen Zeit ! Jetzt hatte man doch „Frei¬
heit" — konnte tun und laste:: was man wollte — nur
das Wohl und Glück des eigenen „Ich " galt ! Durfte
sie dieses Recht nicht auch für sich beanspruchen? Nein,
sie hatte Rücksichten auf den Vater , aus sich selbst, aus
die Familie zu nehmen ! Sie konnte sich nicht so lächer¬
lich machen , daß sie um Jakob Dangelmanns Kirechk
ihre Verlobung mit dem Grafen Felsen gelöst ! Man hätte
glatt an ihrem Verstände gezweistlt. Was würde ihr
gütiger Water sagen ! Dem durfte sie das doch nicht'
antun , daß sie Herkommen, Tradition , Sitte vergaß mch
sich von dem neuen Zeitzaist so beeinfluss« : ließ!

Sie mußte das schwerste Opfer bringen , und wem:
ihr Herz verblutete!

Trotz gegen sich selbst, gegen ihre Schwäche quoll
irr ihr auf — nein, Abenteuerlichkeiten lagen einer Erd¬
mute Eggersdorf fern ! Sie mußte lernen , sich zu beherr¬
schen, wenn sie guch fühlte , daß diese Stunde jetzt die '
einzige karge Glücksstunde ihres Lebens sein würde —
denn unbeschreiblich groß war ihre Liebe zu diesem
Manne , und unbeschreiblich ihre Sehnsucht , von chm ge¬
küßt zu werden.

Karl Günther hatte sich erhoben . Erdmute stand halb
abgewandt von ihm , daß er kaum ihr Profil sah. Er
suchte ihren Blick ; doch beharrlich hielt sie die
Augen zu Boden gestuft . Schmerz zitterte um seine::
Mund ; er ahnte vielleicht, was in ihr vorging.

„Zürnen Sie mir nicht, Baronesse , verzeihen Sst
mir ! Ich werde niemals mehr Ihren Weg kreuzen —"
sagte er leist, indem er nach ihrer Hand grrff und
seine heißen Lippen daraufpreßte . Sie entzog chm die
Hand nicht . Mit leidenschaftlich bewegtem Blick um¬
faßte er die geliebte Gestalt — ach, sie nur einen
Herzschlag lang an feiner Brust zu halten — welche
Seligkeit für ihn!

Ein kühner Gedanke durchzuckte ihn — wer hätte es -
ihm wehren können? Sie sicherlich nicht, das fühlte
er ganz gewiß, denn sonst wäre sie ihm anders entgegen¬
getreten !

Mer sie mußte ihm heilig sein ; er durste ihr Wer¬
ttauen nicht mißbrauchen — und war seine Sehnsucht, ^
sein Verlangen noch so groß und ihr Widerstand noch so
gering!

Leist ging er davon.
Erdmute war allein . Langsam trat sie auf den Weg,

chm nachzusehen . Dann brach sie schluchzend zusammM.
„Du weißt's , Treu ! Du verstehst mich ! Du kennst

ihn !" Und der Hund leckte ihr dre Hände, als wolle
er sie trösten.

„A Karl Günther ! Du Lieber, Geliebter !" ^

15.
Des Nesse« Anwesenheit erwies sich wirklich als wohl¬

tuend auf dem Schlosst und brachte dem Baron Ab¬
lenkung und Zerstreuung . Seit einigen Tagen war Thilo
von Bartsch, der einzige Sohn der Schwester Herrn voil-
Eggersdorf , Gast des OheimS, und Ecdnmte war sehr
froh um seinen Besuch.

Sie war dem Vetter von Herze« zugetan mid be¬
mühte sich, ihm den Aufenthalt so angenehm wie mög¬
lich zu machen, und er fühlte sich auch sehr wohL.

, Weißt du, Onkel, ich möchte anr liebste« bei dir
bleiben und mich hier zum Landwirt ausbilben !" meinte
er einmal . „Ich werde den Assessor an den Nagel h^

°

gen ! Bor einarmige « Richtern haben die Kerls WE-
sich doch weniger Respekt , akS wenn einer ganz komplett
vor ihnen sitzt — —

Thilo hatte sich mit seinem Geschick , aks Einarmiger!
durchs Leben gehen zu müssen, abgefuntst« ; Hern sonnige«
Humor half ihm darüber hinweg . !

Ucker des Neffen halb im Schierz -gchpwchene BstsA
dachte der Baron ernstlich nach Weoft hatte er sE
Sorge um sein gelicktes Eggersdorf gemacht — stlW
sich hier vielleicht eine Lösung finden — - Uüd aN"
Ende würden Erdmute und Thilo — — — als E
Fügung des Himmels hafte er es betrachtet . Anscheines»
hatte ^ rdmute den Vetter sehr gern ; man rmWe deP
großen , hübschen , sympathischen und gescheiten Mensche»
ja gut sei» !

Und dann dachte er, sich vielleicht Jaück DangekmmD
Knecht als Hilst für Thib » zu sichern; einen KlvettWf
geren, tüchtigeren Mann würde man schwerlich Wwetz
— der Heimatlose hätte eine Heimat , einen Wr -ami

gemessenen Wirkungskreis gefunden, und außerdem M
man ein gutes Werk getan i ^

Er sprachschließlich « it kr« Pfarrer darüber, der st«
beipfi'chtet, « k ih« a«f seine» itt« hi« »« sprach, »orstchch
bei Karl GiüUher r« forsche », wie er sich »« diese« Pl«
stecke« » tkde. - (FertsHnng folzU



Württernbergischer Landtag.
Landtags -Vertagung.

Stuttgart . 28 . Juli.
In seiner Schlußsitzung erledigte der Landtag noch

die dritte Lesung des zweiten Nachtrags für 1923.
hierzu wurde von der Sozialdemokratie heute noch
nne Entschließung eingebracht , und einstimmig an¬
genommen, in der die gleichmäßige Anwendung der
Ausnahmeverordnung verlangt wird . Abg . Hehnmnn
Koz .) begründete die Entschließung mit dem Hinweis
^us die Gefahr, die der Staatsordnung von rechts¬
gerichteten Elementen drohe , worauf Abg . Bazille (B .-

erklärte : Es droht von rechts keine Gefahr, die
Entschließung ist daher überflüssig; da sie aber auch
„nschädlich ist, werden wir ihr zustimmen . Bei Ka¬
pitel 40, Volksschule, brachten die Abgg . Hcymann
Zoz .) und Schees (Tem .) noch einen Antrag ein, die
Agierung soll einen Nachtragsplan zum Staatshaus¬
haltsplan für 1923 vorlegen, durch den so viele stän-
oaei Bolksschullchrerstellen neu errichtet werden, als
zur Durchführung der Artikel 39 bis 41 des Volks¬
schulgesetzes erforderlich sind . Kultminister Tr . v . Hie-
bcr wies gegenüber diesem Antrag darauf hin , daß
bei Ausstellung des Etats für 1923 zwischen sämtlichen
Ministerien die Vereinbarung getroffen wurde, daß
keine neue Stellen in den Etat eingestellt werden sol¬
len. Als Ressortminister könne er dem Antrag aber
zustimmen, zumal der Landtag auch noch die Vermeh¬
rung der planmäßigen Richterstellen beschlossen habe.
Ter Antrag wurde mit den Stimmen der Sozial¬
demokraten und Kommunisten , der Demokraten und der
Ab -m Tr . Schermann, Pollich und Küchle (Zentr .)
angenommen, was bei der Sozialdemokratie Bravo¬
rufe auslöste und bei dem Abg . Hornung sB .B .) den
Zuruf . „Das Bravoschreien ist auf unserer Seite , patzt
no amol auf !" (Heiterkeit.) Bei dem Kapitel „Höhere
Schulen " war noch über den Antrag Egelhaaf-Scher-
mann abzustimmen , der verlangt , daß der Uebergang
von der Grundschule in die höheren Schulen künftighin
schon nach dem dritten , nicht erst nach dem vierten
Grundschuljahr soll erfolgen können . In namentlicher
Abstimmung wurde mit 30 gegen 28 Stimmen (BB . ,
Zentr . und D .VP .) und bei 1 Enthaltung (Mülberger)
beschlossen, den Antrag zunächst noch dem Schulaus¬
schuß zu überweisen . In der Schlußabstimmungwurde
der Nachtrag gegen die Stimmen der Kommunisten
angenommen . Auch die Sozialdemokraten und die ge¬
samte Rechte stimmten für den Etat . Am Schluß der
Sitzung wurden noch 18 Eingaben, meist persönlicher
Natur, erledigt.

Dann vertagte sich das Haus auf unbestimmte Zeit,
voraussichtlich bis Anfang oder Mitte Oktober . Präsi¬
dent Walter schloß die Sitzung mit dem Wunsche, daß
sich bis zum Wiederzusammentritt des Landtages die
politische Lage gebessert haben möchte.

ötcrN und Lcrnd.
80. Juli l iw«

Nenteneehöhnn » «« S« psä»«»r o», U»falU »»» In-
»Menrenle ». Die vom 1 . August 1SS3 an und früher
« »»« trsenen lausenden Monatszahlnngen der Unfallver¬
sicherung erhöhen sich «m da» 88,5 fache ; an Empfänger
einer Anvalide«', Alter»-, Witwen - oder Witwerrente ist
»»den der Grundrente und der Teuerungszulage vo» 750
Ai. eiue « eitere Te»n »«ß»r«lage vo» 10000 Mk , an
E«ßsä«ger einer Waiseureut« neben der Grundrente und der
r »»»<u»g»r»lage von »75 Mk. eine « eitere Teuerungszulage
»o» «i000 Ml. zu zahlen . Der hiernach für August zu
zahle«», Gesamtrrntevbrtrag ist auf volle hundert Marl
aufzuruudr ». Den Stenteuewpiängern wird empfohlen , den
neuen Rentenbetrag erst nach Rückfrage am Postschalteroder
Postbote« i« den Quittuugrvordruck eiuzurückeu.

" Nadle»' Sport. Sin«, stegreiche» viuzug hielt gestern
Abend de« vom Radfahreftrst in Walddorf heimlehrende,
»st dom t Preis gel. Sote hiesige Radfahrer -Verein. Der
Ami« beteiligte sich iv «euer « nfmachnng seit langen Iah-
>» zu« « st,«mal wieder an der Konkurrenz.

— Personentarife bei der Reichsbahn . Am 1 . August
drerden die Personentarife um 250 Prozent in der 3.
chtd 4 . Klasse und um 300 Prozent in der 1 . und 2.
Klasse erhöht. Tie Mindestfracht für Gepäck und Ex¬
preßgut beträgt 9000 Mk. Die Gültigkeit der Fähr-
kartär mit viertägiger Tauer wird aus Anlaß der
Tariferhöhung zum 1 . August nicht beschränkt. Die
Iahet muH jedoch innerhalb der viertägigen Geltungs¬
dauer vollendet sein . Reisenden, die ihre Fahrt noch im
Kuli antreten , wird empfohlen , die Fahrkarten recht¬
zeitig und soweit möglich nicht am 31 . Juli zu lösen,
da nach Erfahrungen bei der letzten Tariferhöhung
am lehren des Monats wegen der zahlreichen Koraus-
lösungen von Fahrkarten zum alten Preis große Stö¬
rungen unvermeidlich sind.

* Vater»»» ««, 88. Juli . Di» ««»gedehnte Gemeinde
A«i,«b,oim befitzt nunmehr eiue »»» de» v « z«erken<8agge-
dd» t«l!«smteL « ro « obtlspritzk , die in den letzte» Tagen
Hre» Zkmck übergebe « «««den lsnnte.

Stuttgart, 29. Juli . (Gegen dre Schließung
der Weiutvirtschäften .) Der Bezirksrat hat sich

der Schließung einer Reihe Stuttgarter Wemwirt-
schäfte« beschäftigt. Unter allerlei Vorwänden , meist
kW« „Reinigung"

, würden die Wirtschaften längere Zeit
geschlossen gehalten , offenbar in der Absicht , den Wein ft
ivrge als möglich zurÄchyuhalten , bis er zu noch bedeu-
tms Höheren Preisen verkauft werden könne. Es handle
och zweifellos um ein preistreiberißches Vorgehen, das
abbestM werden müsse.

Aus der Württ. Kandwirtschaftskammer.
In einer Vorftandssitzemg der Landwirtschaftskammer
«urden verschiedeneAntworten der Regierung auf An,
« Lge der LandwirtschaflÄammer bekanntzegcben. Zur
Frege der Erteilung der BiehHarckeS-- und Wchauskauf-
SSetne stelltesich dsr « ff de« Sta«d*«M . daL

Metzgern, älteren Händlern und deren 'Betriebsange¬
hörigen mehr als bisher entgegengekommen werden und
daß es den Metzgern geastttet sein müsse , ein zum
Schlachten nicht geeignetes Tier an eine andere Person
entweder zu verkaufen oder zu vertauschen. Ferner stellte
sich der Vorstand auf den Standpunkt, daß die Entloh¬
nung der Kundenmühlen nicht für das ganze Land ein¬
heitlich gemacht, sondern bezirksweise unter Mitwirkung
der landwirtschaftl . Bezirksvereine geregelt werden soll
In einer an das württ . Justizministerium zu richtenden
Eingabe soll auf eine Ermäßigung des Prozentsatzes
der Gebühren für die Eintragung von Hypotheken hin-
gewirkt werden . Da in der Milchzwangsbewirtschaftung
trotz wiederholter Schreiben der Landwirtschaftskammer
an das württ. Ernährungsministerium eine Äenderung
nicht eingetreten ist, hat die Landwirtschaftskammer ein
weiteres Schreiben an das Eruährungsmimsterium ab-
geheu lassen, um die Aufhebung der Zwangsbewirtschaft
tung der Milch durchzusetzen.

Die Krise im Landwirtschaftl . Haupt-
verbaud. Schultheiß Landtagsabg. Dan g e'l von
Epsingen hat in einer Zuschrift an den Landwirtschaftl.
Hauptverband erklärt, daß er angesichts der obwaltenden
Verhältnisse die auf ihn gefallene Wahl als stellv . Vor¬
sitzender nicht annehme.

Gegen die Tabaksteuer. Das Tabaksteuergesetz
verlangt von den Händlern, daß sie ordnungsmäßig
und in voller Höhe beim Erwerb versteuerte Tabakwaren
nachversteuern sollen, wenn das Geld im Werte sinkt.
Diese ungerechtfertigte Forderung stellt den Handel vor
Aufgaben , die sich bei der schwankenden Währung nicht
erfüllen lassen. Am 2. August finden nun im ganzen

Warengeschäften durch Weigerung der Abgabe von Tabak¬
waren Zum Ausdruck kommen sollen. In Stuttgart findet
an diesem Tage nachmittags im Vinzenshaus eine große
Protestversammlung sämtlicher Tabakwaren -Jnteressenteu
statt.

Dirigentengehälter. Tie Dirigentengchälter
für den Monat Juli erhöhen sich infolge der Teuerung
um 150 Prozent, nicht um 95 Prozent wie früher be¬
richtet wurde.

Schrambcrg , 2 . Juli . (Verkäufe in Dollar¬
währung .) In der letzten Gemeinderatssitzung wurde
u. a. auch der Verkauf der Majolikafabrik verhandelt . Die

Steingutfabrik ist von der Stadt an die Schrambergcr
Majolikafabrik verkauft worden und zwar um den Preis
von 42 000 Dollar . Von diesen 42 000 Dollars er¬

hält die Reichsbahn 12 000 Dollar . Außerdem hat
die Firma von der Reichsbahn die Villa Lindhorst zum
Preise von 6000 Dollar käuflich erworben . Hiervon wird
die Stadt Schramberg von der Reichsbahn 4000 Dollar

erhalten und dafür die Verpflichtung übernehmen , zwei
Dreifamilienwohnhäufer zu errichten.

Waldsee , 29 . Juli . (Großer Brand .) Auf der
im ganzen Oberland als Ausflugsort bekannten, über
600 Meter hoch gelegenen fürstlich Wvlfegg ' schen Domäne

Heinrichsburg bei Eberhardzelt brach ein Brand aus in
dem 60 Meter langen Pferde- und Ochsenstadel , der voll¬

ständig niedergebrannt ist. Das Vieh konnte bis auf
einige Schafe, die verbrannt find, gerettet werden, doch
find etwa 40 Wagen Heu und für einige hundert Mil¬
lionen Mark Maschinen dem Feuer znm Opfer gefallen.

Friedrichshafen , 29. Juli . (Tarife .) Vom i.

August ab werden im Verkehr der deutschen und öster¬
reichischen Bodenfeestationen unter sich die Fahrpreise
und sonstigen Gebührensätze in Mark auf das lOsache
der im Juni 1923 geltenden Sätze erhöht. Im Verkehr
mit schweizerischen Bodenseestationen bleiben wie bisher

schon in Schweizer Franken ausgedrückten Beförderungs¬
gebühren unverändert. . . i.. , , ^

Buntes Allerlei.
Goldbergbau in Deutschland . Im Fichtelgebirge,

nahe Goldkronach , hat man, wie Tr . Ferd . Grautoff
in der „Gartenlaube " berichtet , den Abbau von Gold
in neuester Zeit wieder ausgenommen. In einem von
Waldungen umschlossenen lieblichen Tal befinden wir
uns im Gebirge eines alten und auch erfolgreichen
Goldbergbaues, dessen Zentrum der Ort Brandholz ist.
Die verschiedenen Schächte an den Abhängen des Ta¬
les ergaben nach dem fachwissenschaftlichen Werk von
Georg Agricola von 1546 schon den Markgrafen von
Brandenburg als den Besitzern des Bahreuther Lan¬
des allwöchentlich eine Goldausbeute von 1500 Rhei¬
nischen Goldgulden. Tiefen zu sieben Goldmark an-
zesetzt, wäre das ein Ertrag von wöchentlich 3V« Kg.
Gold . La aber bei der damaligen Methode nur etwa
50 v. H . des Goldgehaltes extrahiert werden konnten,
würde der Ertrag heute erheblich größer sein . Eine
Reihe von Männern , die sich in der Bergbau-Aktien-
zesellschaft Fichtelgold zusammengefunden haben, wurde
durch alte Bsrgwerksakten ermutigt , den Goldbergbau
in diesem Tale wieder aufzunehmen. In Johannes¬
burg wird ein Gestein verhüttet , das durchschnittlich
neun Gramm Gold auf die Tonne Gestein enthält ; in
Vrandholz hat man einen guten Durchschnitt von sieben
Gramm. Der goldführende, von Norden nach Süden
streichende, vorläufig in einer Länge von etwa 3000
Meter festgestellte Gang besteht aus Quarz , dessen aus
der Tiefe emporquellendes Material einst in einen
Spalt des den Untergrund des Fichtelgebirges bilden¬
den Schiefergesteins eingedrungen ist und ihn ausgs-
füllt hat . Ost bis zu einem Meter , dann wieder nur
handbreit , ist dieser Erzgang im Schiefer sehr leicht
zu verfolgen und auch bei Verwerfungen leicht wieder¬
zufinden. Diesen selben Gang hatte schon der in
dieser Gegend jahrhundertelang ansässige Bergbau an
Mehreren Stellen erfaßt . Die Verarbeitung des ge-
« nntrenen Gesteins erfolgt unmittelbar neben de«

, Schacht . Das durch ein Pochwerk zu Sand zerstampfte
! Gestein wird , mit Wasser vermischt und geht als ein

dünner Brei über eine Art Schleusentreppe, die aus
Kupferplatten besteht , welche einen Ueberzug von Quecke

! silber erhalten . Dieser Quecksilberbelag zieht die feinen
i Goldkörner und Goldplättchen, die mit dem bloßen
! Auge kaum zu sehen sind , an und nimmt sie in sich

aus. Tie mit der Zeit auf den amalgamierten Kupfer¬
platten entstehende Paste wird dann abgekratzt , ge¬
sammelt und im Laboratorium ausgeschmolzen . Um
auch die bei diesem Verfahren noch nicht gewonnenen
Goldrückstände zu gewinnen, wird die von dem Amal-
gamationstisch abfließende sogenannte „Pochtrübe" in
riesige Bottiche geleitet, in denen sich der noch immer
etwas goldhaltige Sand mit Hilfe einer Zhankali-
lösung absetzt.

Ter Münchener Maßkrug als billiges „Andenken ".
Es ist eine alte Erfahrung , daß sich der richtiggehende
Münchener „Keferloher", der deckellose steinerne Maß¬
krug , bei den norddeutschen Fremden großer Beliebt¬
heit erfreut . Schon im Frieden , als so ein Krug etliche
Pfennige kostete , wurde viel über das massenhafte Mit¬
nehmen von Maßkrügen als „Andenken " durch Fremde
geklagt . Daß aber diese „guten alten Sitten " auch heute,
wo ein Maßkrug an die 15 000 Mk . kostet , fortbestehen,
beweist die Tatsache , daß in den letzten Wochen, nament¬
lich während des Turnfestes , in München Maßkrage
im Werte von 150 bis 200 Millionen Mk . „mitgenom¬
men" wurden (übrigens auch Eßbestecke und Dessert¬
teller , so daß z . B . das Hofbräuhaus allein um über
30 Millionen geschädigt ist.

Ob er neidisch war ? Dieser Tage erhielt König
Gustav von Schweden folgenden Brief : „Geliebter!
Montag um 6 Uhr erwarte ich Dich am Odinplatz ; ichi
werde bis 7 Uhr warten . Komme bestimmt . Deine;
Esther.

" Ter König untersuchte dieses Brieflein darauf¬
hin etwas genauer , und es stellte sich heraus , daß dre
Adresse durch Ueberstempelung zum Teil unleserlich
geworden war . Sie lautet vollständig: „Nr . 287,
Swanfon , an Bord S . M . Gustav V." S . M . Gu¬
stav V . ist ein Schulschiff der schwedischen Flotte . Der
Kommandant erhielt noch am selben Tag den draht¬
losen Befehl, dem Schiffsjungen Nr . 287 einen vier-
undzwanzigstündigen Urlaub zu geben.

Heuschreckenplage in Rußland . Aus Helsingfors wird
geschrieben : Ten Moskauer Zeitungen wird aus Baku
berichtet , daß während der letzten Tage des Monats
Juni in der südlichen Mugansteppe riesige Heuschrecken¬
schwärme ans Persien eingefallen sind , die hier 90
Prozent der Baumwollfelder und der Obstplantagen
vernichtet haben. Während der ersten Tage des Juli¬
monats waren die Heuschreckenschwärme schon bedeutend
nach Norden vorgerückt und hatten furchtbaren Scha- ,
den angerichtet. Es handelt sich um fliegende Heü-I
schrecken. A ^

Tie Memelsrage. Die Pariser Verhandlungen in
der Memelfrage haben zu keinem Ergebnis geführt, da
die polnische Delegation Forderungen stellte , die aus¬
gesprochen politischen Charakter tragen . Tie Verhand¬
lungen sind abgebrochen worden.

Tie Genier Universität vlämisch. Die belgische Kam¬
mer nahm mit 87 gegen 76 Stimmen bei acht Stimm¬
enthaltungen den Gesetzentwurf betreffend die Vlami-
sierung der Genier Universität an.

Lansing durch Insulin geheilt. Wie „New York
World" mitgeteilt wird , litt Lansing, der ehemalige
Staatssekretär unter Wilson, in den letzten Jahren in
ernstem Maße an Zuckerkrankheit . Tie Behandlung
mit Insulin hat ihm aber so gut getan, daß er sich aiff
dem Wege der vollständigen Genesung befindet.

Handel und Verkehr.
Fünf - und Zehn-Millionenscheine. ! )

Wie bereits mitgeteilt wurde, ist eine Zahlungs¬
mittelknappheit zu überwinden, die darin ihren Grund!
hat , daß der infolge der neuen Inflation aufgetretene
Geldbedarf nicht rechtzeitig durch höhere Scheine be¬
friedigt werden konnte.

Zur Behebung dieser Geldmittelknappheit wird zu¬
nächst der Millionen - Markschein dienen. Mit
feiner Ausgabe treten wir in einen neuen Abschnitt un¬
serer Währung , bzw . unseres Währungsverfalles , in
die Periode der siebenstelligen Zahlungsmittel , ein.
Eben gehen die ersten Fünfhunderttausend -Markscheine
durch die Hände des kaufenden Publikums , da wird den
Einmillionen -Markschein angemeldet, dem alsobald dev,
FÜnsmillionen - Schein folgen soll. Die beson¬
ders in Fünsmillionen -Scheinen vergebenen Aufträge
lauten über so enorme Summen, daß man dem ersten!
Ansturm vollständig gewachsen fein wird und daß auch
für die nächsten Wochen der große Zahlungsverkehr!
keine Unterbrechung erfahren wird . Dre Entspannung!
am Geldmarkt wird weiter gefördert durch die gleich- !

falls in großen Mengen gedruckten Einmillionen-
Scheine , die zu Anfang dieser Woche ausgegeben wer¬
den . Schließlich steht auch die Ausgabe des Zehnx-
millionen - Scheines nahe bevor.

Alle drei Millionenscheine sind Hilfsbanknoten und
nach englischem Muster auf geripptem Papier gedruckt»
Der Hauptwert wird aus das Papier und auf an- !
dauernde Erneuerung der großen Scheine gelegt. Tie;
Lruckanordnung ist dieselbe wie bei den weißen Fünf -!
Hundertmarkscheinen . Tie Millionenscheine können am!
1. September aufgerufen werden. „. > < > > -

Die Berliner Reichsbank bietet das Bild etneSi
« nes Feldlagers . Der Wäschekorb als BeförderungS-j
Mittel für Noten ist längst unmodern geworden. Mark!
M»lt die Noten mit großen Fuhrwerken aSft
Bedeutende Firmen verladen auch bei uns ihren Geld¬
bedarf , den sie bei der Bank decken, in Personenkraft¬
wagen. Lastantomobile warten ratternd auf ihre Fül¬
lung mit papiernem Geldinhalt . Ein mit Pferden be¬
spannter Postwagen fuhr schon zum sechsten Male
vor . Auf den Treppen und Gängen vor dem Kassen¬
schalter wie vor den Gebäudeeingängen drängen sich zu
vielen Hunderten die Kafsenboten und Privatleute . !
Ftlmoperateure find eifrig bei der Arbeit, die Bor-)
avuae zu kurbellr . . ' '

s



Tie Wirrungen der neuen Zahlungsmittelknappheit
lassen sich natürlich noch nicht im vollen Umfange
überblicken . Tie Auszahlung der Beamtengehälter ist
nicht bedroht . Ter größte Teil der erforderlichen Gel¬
der ist bereits sichergestellt, so daß mit der Auszahlung
in den nächsten Tagen begonnen werden kann.

Wie lange noch wird dieses Zahlenmanöver unsere
kleinen Geldbeutel bzw . Brieftaschen und die allge¬
meine Wirtschaft beschweren? Wann wird der Ein-
und Hundert-Millionenschein abgehaust haben , auf daß
ihnen die Milliardenbanknote auf dem Fuße folgt ? !

Ter Dollar mit über 1 Million Mark bewertet.
In Bankkreisen lagen am Samstag die widerspre¬

chendsten Meldungen über den Stand der Mark vor.
Eine sichere Beurteilung der Lage ist deshalb nicht
möglich, zumal auch eine amtliche Tevisenfestsetzung
nicht vorgenommen wird . Sicher ist nur , daß die Mark
seit Freitag erheblich niedriger bewertet wird . So
wurde in den Vormittagsstunden ein Markkurs aus
Basel gedrahtet, der ungefähr einer Parität von
181818 entsprach . Ueber Basel errechnet ergibt sich
ein Dollarkurs von 1090 990 . Danzig meldete gegen
Mittag folgende Kurse : Amerika 980 000 , Holland
370 000, England 4 200 000. Für polnische Noten wur¬
den in Tanzig 455—465 Mk . bezahlt. Der Genfer
Schlußkurs notierte 181818 . 20 Mk. für 1 Franken.

Der Großhandelsindex. Die erneute starke Aufwärts¬
bewegung des Tollarkurses hat die Großhandelspreise
um weitere 38 Prozent auf das 79 462fache der Vor¬
kriegszeit gesteigert . Tie Lebensmittel stehen im Durch¬
schnitt auf dem 71 597fachen, die Jndustriestoffe auf
dem 94166fachen der Vorkriegszeit.

Zweite Ausgabe der Sprozentigcn Ncckargoldanleihe.
In Höhe von 1 Million Goldmark gelangt nunmehr
ein weiterer Teilbetrag der 5prozentigen reichsmündel¬
sicheren Neckargoldanleihe durch eine Bankengemein-
fchaft unter Führung der Württ . Vereinsbank zur
Ausgabe . Die Haftung dieser Anleihe hat bekanntlich
das Reich und die Länder Württemberg, Baden und
Hessen übernommen. Ter Verkaufspreis ist auf 103
Prozent frei von Stückzinsen festgesetzt.

Erhöhung der Kalipreise. Ter Reichskalirat beschloß
einstimmig , die Kalipreise mit Wirkung ab 28 . Juli
um 34 Prozent zu erhöhen . Eine weitere Preis¬
erhöhung wird voraussichtlich am 3 . August eintre-
ten müssen.

Bücherpreis. Tie Schlüsselzahl des Börsenvereins
der Buchhändler ist auf 30 000 heraufgesetzt worden.

Winnenden, 27 . Juli . Tie Zufuhr und Preise auf
dem Fruchtmarkt betrugen : 228 Ztr . Weizen 900
bis 1000 , 174 Ztr . Haber 600—750 , 28 Ztr . Dinkel
730—810, 21 Ztr . Gerste 700- 950 , 12 Ztr . Roggen
800—875 , alles in 1000 Mk. je der Zentner.

Dem Schweinemarkt waren 146 Milch- und 4
Läuferschweine zugesührt. Preis für Milchschweine 1,3
bis 1,4 , für Läuferschweine 2—3 Mill . Mk . Handel
lebhaft.

8 itz INÜ886 N
«ine Zritung lese », wenn Sie immer auf dem
Laufenden sein und nicht zu Schaden kommen
« olle«.

Bestellen Sie deshalb heute «och die Schwarzwälver
Tageszeitung , A»S den Tanne» ' für den Monat August.

Mutmaßliches Wetter.
Wir stehen wieder vor einer Witterungsänderungsie sich allerdings nur langsam vollziehen wird . Fm

Dienstag ist zunächst noch vorwiegend heiteres,trockenes und warmes Wetter, später aber Trübungund regnerische Witterung zu erwarten.

Letzte Nachrichten.
« nhtger Verlnnf »et « ntisaSzistentaseS.

WTB. vertt », 30. Juli . Nach an amtlicher Stelle bis«
her vorliegenden Meldungen verlief der heutige Tag sowohl
in Berlin wie im Reich durchaus ruhig. Im einzelnen liegen
folgende Nachrichten vor:

in Hamburg: Ruhiger Verlauf bei schwacher Be»
teiligung an den kommunist .schen Pnteiversammlunzen.

in Bremen: gleichfalls ruhiger Verlauf . An der von
der kommunistischen Partei einberufenrn Versammlung nahmen
ca. IS 000 Mann teil.

in Mecklenburg ' Schwerin: Keinerlei Störung
der Ordnung . Die kommunistischen Parteioersammlunzen
waren schwach besucht.

in Aachen: ruhiger Verlauf, in Leipzig : Demo»,
strationszug mit Beteiligung von ungefähr 10 bis 12 000
P rsoneu , in Dresden: Demonstration»; rg mit Beteilig¬
ung von ungefähr 8000 Personen. Die Züge zerstreuten
sich nach kurzen Ansprache ». ES stad keinerlei Zwischenfälle
ringetrrtr».

In Thüringen fanden in allen größeren Orte« De¬
monstrationen statt, die überall ruhig ohne Zwischenfälle
verliefen.

Auch in Braunschweig verlief der Tag durchaus
ruhig ; an den geschlossenen Versammlungen nahmen unge¬
fähr 1300 Personen a„8 dem a"n»err Freistaat teil.

In Württemberg verliefen die autifaSzMs.»Kundgebungen der Kommunist scheu Partei unter mäßtz .»
Beteiligung ohne jeden Zwischenfall. Die Regierung hau,von einem Verbot Abstand genommen und die erforderliche,
Sicherheitsmaßnahme« getroffen .

^
Auch in Bayern verlief der Lag ruhig.

Blutige Z »sam« eustSßt.
WTB . Berlin, 30. Jali . Wie die Blätter aus R«,.

ruppin melden, ist e» dort am Sonnabend zu blutigen
fammrvstößen zwischen kommunist schm Demonstranten M
Schutzpolizei gekommen . Im Anschluß an eine Knndzrb »,,
gegen die Teuerung wurden fünf LebeuSmittelgeschSfle, dar»
unter Margarine , und Butterhandlungen , von de» Me««
auSgeplündert. In den Abendstunden zogen 3—4000 Per¬
sonen vor das Gefängnis, um die Freilassung der politisch,,
Gefangenen zu verlangen. Gegen 11 Uhr nachts versucht,di« Menge, dar Gefängnis zu stürmen. Die Schutzpol«z,sdie stark in Bedrängnis geriet, schoß nach einig,» W«-

'
nungSschüssm auf die Menge. Drbei wurden zwei Perso¬nen getötet und sieben schwer verletzt. Etwa 15 Person,,
wurden verhaftet. Auch ei« Polizeibeamter ist schwer verletztworden. Schutzpolizei hält da» Gefängnis und die öffeut-
li i en Gebäude besetzt.

» entsche Geisel» l» belgischen Z»,e ».
* Kol», 28 . Juli . Nunmehr führen die Belgier anchin Aachen ihre vor 14 Tage« angekündigten Maßnahmen,

deutsche Geiselnauf den Regiezüge « mitzusührrn, durch . Be¬
stem morgen mußten sich eine große Anzahl Aachener Bür¬
ger, zum Teil nachts 13 Uhr, zum Teil morgens 4 Uhr,
am Bahnhof eivfiaden. Unter diesen befanden sich unter
anderen der Führer der Aachener Z mtrumsp arte>, Studie«,
direktoren und Studieuräte, Redakteure, GewerkschaftSsekcetSre.
ja sogar rin katholischer Geistlicher.

K»«dget»«g gege» de» Krieg.
WTB . L«»d«», 30 . Juli . Gestern wurde wie alljähr-

lich im Hy He-Park eine groß« Kundgebung gegen den Krieg
veranstaltet. Zahlreiche Redner hielten von zehn Tribüne»
auS Ansprachen au die Menge . ES wurde eine Eatschließssg
angenommen, in der eine allgemeine Abrüstung durchZ,.
sammenarbeit aller Völker mit Hilfe eine» vervollkommneren
Völkerbund» verlangt wurde. An der Kandgebuug beteilig¬
ten sich eine Reihe von Organisationen, wie die Arbeiter¬
partei und religiöse Körperschaften.

Dt« v»U« aq»»g der Türke».
WTB . Part - , 29 . Juli . Nach einer Hovas -Mrldunzaus Konstanttaopel sollen die tück. Militärbehörden die De¬

mobilmachung bis auf drei JahreSklaffen augeordnet haben.

Für die Schrif eitung verantwortlich: Ludwig Laut.
LruS V ' l - der W. Rteker'schea ' Buchdryckerri M «n8«U

Zcbakwolls
verarbeiten ivlr 2U modernen , dauerkaHen

UkrrkllLtvffkll , vsmkiwtMii,
LosIllmMsü , bedskemMtel'

IlllltlKII . L>U8Kll' ll.Ij6Ma8!lflSll8lIkll
Kettüeelikll, gkstrielcikll vsmen-

Mtzkii , sterrkMöslsil
M ZtmicggiMll.

Oie Verarbeitung der IVoile erkolZt !m eigenen 8 etrieb
und ist äsdurcb lür schnellste und beste LedienunZ

Oeawäbr geleistet.
Osdrüder 8668er , klltiräül 'f
liluvIer u . krelvUsle dereltvrMlAvI ! — bei Nagold.

I'MMUIItzlit-
kllslM

empLeblt dis

V. kiisllkr 'sellk SliMsMung
ültsnstoig.

osrMrvm-
Vertr . 6 . Kübele , XaAolöl , kernspr . 126.

Mltensteig.
Zur

Mostbereitung
empfehle bei noch billigen

Preisen

Etter '-

Wtltk - llM
<Fr«chts«ft, offen,
vor» L Liter au)

Z -Pf' -

Mostansatz
in Paketen für 50, 100

und 150 Lirrr.

M A-ler lr.
Fliegenfänger

und

Bremsenöl
gute Qualitäten,

preiswert
bet Obigem

Vest»rbe»e
Freudeustadt : Karl Wurster,

Waschmeister.
Friedrich Lieb, peufiouierter
Straßeuwart.

Schönegrüud : Joh . Mohrlock,
Oberholzhauer und Ge-
meiuderat.

Da Hilst nur einzig
konzentrierte

Winzeutiiidlsr
Marke Zischko.

llrüMis Lkür. Skor
bknLolck uock Lbdauseo.

ZZillkckkü!
Ich kaufe fortwährend

schöne große Läuserschmckeu
mit Häuschen zum höchsten

Tagespreis.
Größere Posten werden von
mir an jedem Platze abgeholt.

August Gchaal
Alteusteig.

WM
empfiehlt

Frachtbriefe
Vegleitadresfen
Anhängeadressen
Aufklebadressen
Packpapiere
UetzWMelWier
Pergament -Ersatz
Echt Pergament

die

« . MUrlle V»chh.
« ltmßeig.

haben Sie Gelegenheit , den
Inseratenteil unsererSchwarz-
wälderTageszeitung „Aus den
Tannen " als Sprachrohr zu
benützen, anzukündigen, was
Sie zu verkaufen haben , oder
Kauf - oder sonstige Gesuche
bekannt zu geben.

WM" Wegen der zur Zeit fast unmöglichen
Wiederbeschaffung von Waren halten bis auf Wei¬
teres abwechslungsweise Zefchloff « « :

Montags:
G .Wnchersr

Mittwochs:
R . Hayer

Freitags:
Chr . Krauß

Die Geschäftsstunden:
Vsrm . S—IS Uhr und Nachm . L—6 Uhr
bitten wir unsere werte Kundschaft frdl. einzuhatten.

N»IMM»III»» I»»»»» I»«III» I»IIM»IIIMM

skr« UrllkksrdeilM
bekommen Sie in solider Ausführung«irgend - billiger «ud

fchueLerals in der

V. KMsr''""» üueNrllelrsi'si,
Telefon Nr. 11 . Alteusteig . Telefon Nr . 11.

IllMNIIN lrrmmilm NIMM
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